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282 b.1. könige

rich von † Freising, der Arzt des Kg.s: Magister
Landulf aus Mailand, sowie Peter Reich, der
1286 Bf. von † Basel wurde, und der aus habs-
burg. Ministerialengeschlecht stammende Jo-
hann von Wildegg.

Naturgemäß ist auch der habsburg. Königs-
hof ein fluktuierendes Gebilde gewesen, dessen
Zusammensetzung sich in beständiger Ände-
rung befand. Neben die kgl. Familie, die subal-
ternen (für die Zeit R.s aber prakt. nicht zu fas-
senden) Bediensteten und die Inhaber der ge-
nannten Hofämter, die gemeinsam den engeren
Hof bildeten, traten die adligen und nichtadli-
gen, geistl. und nichtgeistl. Hofbesucher, sel-
tener Fs.en, häufig dagegen Gf.en, Herren und
Abkömmlinge ministerial. Geschlechter, und
sorgten für ein dauerndes Kommen und Gehen
und für eine gewisse Buntheit der Hofgesell-
schaft, zu der im übrigen auch ein Prinzenerzie-
her, der Magister Petrus aus Freiburg (doctor fi-
liorum R[udolfi] regis Romanorum, nämlich für
den 1281 ertrunkenen Königssohn Hartmann
und offenbar auch für den jüngeren Rudolf) so-
wie die Leibärzte des Kg.s (der schon erwähnte
Mailänder Magister und spätere Bf. von † Bri-
xen Landulf [physicus, des künges arzat], Peter As-
pelt [Romanorum regis phisicus], der spätere Ebf.
von †Mainz, und viell. auch ein namentl. nicht
weiter bekannter Magister [H.] aus Villingen)
und der Arzt der Kg.in (frater Henricus, reginae
medicus et amicus) zählten. Zu einem bes. kultu-
rellen Zentrum hat sich der Habsburgerhof je-
doch nicht entwickelt. Seine Attraktion für
Künstler blieb offenbar gering, so wie sich seine
Ausstrahlung ins Reich, obwohl sie im Verlauf
von R.s Regierungszeit immer intensiver ge-
worden ist, in Grenzen hielt. Kgl. und das meint
nicht zuletzt fsl. Glanz dürfte nur selten von
ihm ausgegangen sein, da die oberen Ränge der
Hofgesellschaft zumeist von Gf.en und Edel-
herren gebildet worden sind.
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Franz-Reiner Erkens

ADOLF VON NASSAU (1292–98)

I. * 1255; gef. 2. Juli 1298; = 1298 Kl. Ros-
enthal, ab 1309 Dom zu Speyer. – vor 1280 mit
Imagina von Limburg, † 1318. Kinder: Adelheid,
Nonne in Klarenthal, † 1338; Mechtild, – mit
Pfgf. Rudolf I., † 1323; Ruprecht, † 1304; Ger-
lach, † 1361; Walram, † 1324. Vater: Gf. Walram
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II., erwähnt ab 1235; † 1266/74 (?), – vor 1250
mit Adelheid, Gf.in von Katzenelnbogen,
† 1288. Bruder: Diether, * 1250 (?), † 23. Nov.
1307. 1292 OP Mainz; 1300–07 Ebf. von † Trier.
Schwester: Richardis, Äbtissin zu Klarenthal,
† 1311. – Als Gf. von Nassau nachweisbar seit
1274; Übernahme der Gft. 1277; 1287 Burg-
mann in Kaub. Beziehungen zu Kg. † Rudolf
von Habsburg und Ebf. Siegfried II. von We-
sterburg in†Köln. – Königswahl 5. Mai 1292 in
Frankfurt (Dominikanerkirche); Krönung 24.
Juni 1292 Aachen. – Titel: Dei gratia Romanorum
rex.

II. Die Herrschaft als Gf. ergab sich infolge
der Hausteilung vom 16. Dez. 1255 zw. dem Va-
ter Walram II. und dem Onkel Otto. Herr-
schaftszentren der Gft. Nassau-Idstein waren
die Burgen Nassau an der Lahn mit der Gft. auf
dem Einrich im Gesamtbesitz der Dynastie,
Weilburg an der Lahn, Idstein und Sonnenberg
bei Wiesbaden. Wichtige Ergänzung bot die
Vogtei über Kl. Bleidenstadt. Territoriale Nach-
barn waren die Erzstifte † Mainz und † Trier,
die Gft. Katzenelnbogen und die Herrschaft
Eppstein. Der Erwerb der Lgft. Thüringen durch
Kauf von Albrecht dem Entarteten 1294 führte
zur Gegnerschaft der Kfs.en. von † Mainz und
† Böhmen, Bildung der Opposition auch der
anderen Kfs.en. (außer† Trier) 1297 und leitete
hin zum Sturz am 23. Juni 1298 in †Mainz und
Tod in der Schlacht bei Göllheim gegen Hzg.
Albrecht von Österreich. – A. v. N.s Bündnis mit
Kg. Eduard I. von England gegen Kg. Philipp IV.
von Frankreich 1294–97 blieb ergebnislos.
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Alois Gerlich

ALBRECHT I. (1298–1308)

I. Albrecht von Habsburg, als Kg. A. (* nach
dem 3. Juli 1255, – seit 20. Nov. 1274 mit Elisa-
beth, Tochter des Gf.en Meinhard von Görz-
Tirol und der Elisabeth, Tochter Hzg. Ottos II.
von Bayern [† 28. Okt. 1313], ermordet am 1.
Mai 1308 bei † Brugg an der Reuß), war der äl-
teste Sohn des Gf.en und späteren Kg.s † Ru-
dolf I. von Habsburg und der Gertrud, Tochter
des Gf.en Burkhard III. von Hohenberg. Seit
1274 mit der Wahrnehmung von Herrschafts-
rechten über das habsburg. Hausgut in den
Oberen Landen betraut, wurde er im Mai 1281
durch seinen Vater zum kgl. Statthalter in den
Hzm.ern † Österreich und Steiermark bestellt.
An einem unbekannten Tag zw. dem 17. und
dem 24. Dez. 1282 erhielten er und sein jüngerer
Bruder Rudolf durch ihren Vater die Belehnung
mit † Österreich, Steiermark, Kärnten, Krain
und der Windischen Mark; in der Rheinfeldener
Hausordnung vom 1. Juni 1283 jedoch übertrug
Kg. † Rudolf A. und seinen männl. Erben die
alleinige Herrschaft. 1292 bei der Königswahl
übergangen, wurde A. am 23. Juni 1298 als Ge-


